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SOWl1e der Begriffe und Realien die besondere Aufmerksamkeiıt. Möge der Editio
Coloniensıs der Opera Oomn12 Alberts auch nach dem Tode ıhres ersten Präsidenten
eine ylückliche Geschichte eschieden se1n.

Boc Höd!l

Itınerarıum ILtalicum: The Profile ot cthe Italıan Renaıssance ın
che Miırror of S Fur6öpean ranstormatıons. Dedicated aul
Oskar Kristeller the OcCcasıon of hıs 70th irthday. Edited by Heiko ber-
11A4  3 with Thomas Brady, Studies in Medieval and Reformation
Thought, volume XIV) Leiden Brill) 1975 NI 471
Wiıe se1in Untertitel SagtT, 1St der vorliegende ammelband dem hochverdıenten

und international anerkannten Philosophiehistoriker aul Oskar Kristeller vew1d-
MEeEeT, dem Ausleger der geistigen Welt der Florentiner Platoniker, dem Theoretiker
des Renaıissance-Human1ısmus und dem unermüdlichen Sammler und Kommentator
humanistischer Handschriften. Eıne Festschrift also, ber zew(5 keine zewöhnliche.
Wıe Oberman (Tübingen) 1n seiner Einleitung teststellt, ne1igt sıch die Epoche
dieser wissenschaftlichen Publikationsgattung ıhrem nde Z un: die Herausgeber
wollten sıch nıcht damıt begnügen, eine weıtere Sammlung technischer un auf
Detailprobleme spezlialisierter Einzelbeiträge hne wirklichen iınneren Zusammen-
hang veröftentlichen. Ihr 1e1 bestand vielmehr 1n der Zusammenstellung einer
relatıv kleinen ahl breit angelegter Abhandlungen, die auf der Basıs des heutigen
Forschungsstandes eın möglichst weıtgespanntes Bild VO  3 der Ausbreitung un:
Rezeption des Humanısmus 1n Europa sSOW1e VO:  } den überall ftestzustellenden ıtalie-
nıschen Einflüssen entwertfen ollten. Die Thematik des Unternehmens entspricht
den wissenschaftlichen Fragestellungen und Intentionen Kristellers iın schr sinnvoller
Weıse, un: daher W al C555 auch riıchtig, dem Band einen Gesamttitel gyeben, der
die CNSC inhaltliche Beziehung x Hauptwerk des geehrten Humanısmusforschers
siıchtbar werden Jäfßt.1

Der Überblick, der durch die sechs Aufsätze ermöglicht wırd, bleibt allerdings
nıcht ückenlos. Der ammelband 1st ıcht PE Handbuch geworden; eın solches
1St nach Wıe VOrTr Desiderat. Es wiırd die Kapıtel ber en Humanısmus in den
iberischen Ländern, 1n Böhmen, Polen, Ungarn und Skandinavien enthalten MUuS-
SCI1, diıe hier fehlen Die Herausgeber brauchen sıch jedoch ıcht entschuldigen(und S1e tun CS auch nıcht Was vorliegt, 1St. dicht gearbeitet und besitzt
hohes Nıveau, da{fß INa  } die Lücken zunächst kaum empfindet. Man stıiımmt ber-
INa  a} uch urchaus Z, WeNnNn das Buch mMi1t dem Torso eiıner klassischen Statue
vergleicht, deren vorhandene Teıle klar gemeisselt sind, dafß 190028  - sich die For-
INen der tehlenden leicht vorstellen kann (S XVI) UÜberhaupt aßt sıch dıie (3e-
schichte des Humanısmus MIt eıner Eınteilung nach Ländern letztlich Ur unze-nügend erfassen. Dies wiırd besonders in den ersten beiden Beıträgen deutlich, die
sıch WAar vornehmlich mMIiIt Italien selbst beschäftigen, den Ausblick 1n die nördlich
der Alpen gelegenen Einflußgebiete ber immer wieder freigeben müussen, weıl s1e

ihren Gegenständen ıcht gerecht werden könnten. Andererseits wird dıe
Auftmerksamkeit des Lesers 1n den Abhandlungen ber Frankreich, die Nieder-
lande, England un Deutschland Au den yleichen Gründen immer wieder nach
Italıen zurückgelenkt. Da die italienischen Impulse 1in all diesen Ländern tür die
Verbreitung des Humanısmus bedeutsamer als die autochthonen geistıgenVorentwicklungen, wird durchwegs deurtlich. Dennoch werden die verschiedenartıgenFormen der Koexistenz nationaler un supra-nationaler Elemente besonders in den
Frühphasen der europäıschen Humanısmusrezeption nıcht übersehen, un INan kannfeststellen, da{fß die VO  - allen utoren diesem Sachverhalt gegebenen Hınweise
zZzu Wertvollsten gehören, Was der Band mıtteilt.

Iter Italicum: Finding List of Uncatalogued OY Incompletely CataloguedHumanıstıic Manuscripts 0} the Renaıtssance 1ın Italian anı other Libraries, vols.London Leıden, 1965/1967).
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wieder betont, da der Hu-Kristeller hat 1n seinen zahlreichen Schriften ımmer
lıg1öse der philosophischemanısmus der Renaıissanc ıcht durch eine bestimmte

Bindung seiner Vertreter charakterısiert werde, sondern durch seine spezifische
wissenschaftliche Methode un: durch sein auf dem Studium des klassischen Alter-
LUmMS basierendes Bildungsideal.? Diese „nüchterne Theorie hat manche Forscher

s1e 1st ındessen bıs heute n1e widerlegt worden
zu Widerspruch herausgefordert; kunft bewahren. Sehr überzeugend spricht ber-un dürfte ıhre Geltung auch 1n Zu
INa VO ihr als VO:  e} eiıner „controlled comprehensiveness”, die für das heutıge
Selbstverständnıis der Humanismustorschung beispielhaftes Leitbild se1in könne B

Gelehrter und Lehrer, VO dem INd  — kann,XV) In der Tat 1St Kristeller eın
Schülern zählen. Da seıin Geschichtsbild des Hu-daß auch seine Gegner seinen

MAanısmus auch dıe Abhandlungen des orliegenden Bandes bestimmt un befruch-
tEt,; 1St gewißß nıcht ndern. nsatze ers ausgerichteter Interpretation
werden War 1er un: Ort S1chtbar; s1e wirken jedoch nıcht als Widersprüche, SO

Erweiterungen, die ihre Ausgangsbasıs n1ıe Vertr-ern vielmehr als Erganzungen
leugnen.

Wılliam Bouwsma (Berkeley) beschaftıgt siıch 1n seiner Studie 99  he I1wo Faces
ot Humanısm“ m1t dem Verhältnis W1Schen der stoıischen un der augustinischen
Tradıtion. Dıies ISt eın bisher wen1g erforschtes Thema, das siıch NUur schwer AL e

stellen laßt, da das 7wischen den beiden Polen liegende Spannungstfeld VO  e den be-
treftenden Gewährsleuten ‚BA CGn cselten 1n eindeutıger Stellungnahme explizıt gemacht
wird Auf Grund sorgfältiger und weitgreifender Quellenanalyse gelingt Bouwsma
dennoch dıe Aufdeckung eıner ganzen Reihe VO  3 Zusammenhängen un: Verbin-

hr die Kontinuität mittelalterlicher Denktradı-dungslinien, die nıcht NUr einmal
sondern auch die Auswirkungen der intellek-tionen 1n der frühen euzeıt bezeugen,

tuellen Orientierung kleiner Elitegruppen aut die Gesamtheıt kommunaler Gesell-
schaften deutlich machen. Als eınes der wichtigsten Ergebnisse erscheint die Eın-
sicht, da{fß die augustinische Tradıtion den politischen un soz1alen Realıitiäten der
Zeıt niäher stand als die stoische. Sehr gewissenhaft vermeidet Bouwsma Je och
simplifizierende Etikettierungen; ze1gt, dafß die Spannung zwıschen den beiden
Denkweisen oft in e1in und derselben Person Tage AT un da{fß s1ie keine SC
relle Auflösung fand Da der Augustin1ismus sich hauptsächlich 1m SOogenannteN bib-
lıschen Humanısmus niederschlug, 1St eine naheliegende These, die ındessen auch
nırgends torcıert wird Das sto1sche Friedensideal wird folgerichtig bis Justus
Lıpsıus verfolgt, wobe1 allerding das Phänomen des niederländischen eusto1Zz1smus
und seiner europäischen Auswirkungen 1m Jahrhundert außerhalb de Betrach-
tung bleibt.3

Gilmore (Harvard) 1St dem Thema „Italıan ReactionsDer Beıtrag VO: Myron
Erasmıan Humanısm“ ZeEW1met Dıiıe Vielgestaltigkeit der Urteile ber Eras-

I1US 1st eın zuverlässıger Ma stab tür die generelle Reaktion Italiens aut den nörd-
lıchen Humanısmus. Die religiösen und theologischen Ideen des Niederländers
aubten eine Fülle VO  - Interpretationen, die sich 1n einem weıten Horizont NEeU-

artıger der traditioneller Formulierungen christlicher Glaubenslehre manıtestierten.
Auch seine Kritik Al den Ciceronıianern provozıerte zahlreiche verschiedenartıige
Reaktionen, die VO vorbehaltlosen Einverständnıis bıs Z leidenschaftlichen Ver-
urteilung reichten. 1)as Programm der Gegenreformatıon Wal, Ww1e Gilmore ze1gt,
schon 1n den Angriften umrissen, die von Gelehrten w 1e Girolamo Aleandro und
Alberto Pıo Erasmus gerichtet wurden. Andererseıts enthält der triıdentinische

D Unter den zahlreichen bibliographischen Angaben der Einleitung fehlt merk-
würdıgerweise der gerade diesem Problem sehr aufschlufreiche Basler Vortrag
Kristellers AUS dem Jahre 1969 Der ıtalienische Humanısmus UN) seine Bedeutung,
Vorträge der Aeneas-Silvius-Stiftung der Universität Basel, Heft (Basel
Stuttgart,

Vgl hierzu besonders den ersten el des Buches V O! Gerhard Oestreich,
Geist un Gestalt des frühmodernen Staates (Berlin,
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Katholizismus ber auch Elemente, die den direkten Einflu{fß und die ungebrochene
Rezeption erasmischen Denkens bezeugen. Sowohl katholische Reformtheologen als
auch evangelisch gesinnte „Haeretiker“ wurden VO:  a den Schriften des niederländi-
schen Humanısten inspiriert. Gilmore un  ert seinen „LOUFr d’horizon“ mMIit einer
großen ahl Vonmn Beispielen un behandelt das Gesamtthema des Sammelbandes auf
weıte Strecken SOZUSASCN VO  g der entgegengesetzZten Seite her Was mitteilt, Da

gyanzt die früheren Forschungsergebnisse VO  - Augustıin Renaudet 1n höchst ehr-
reicher Weıise.* Dabe1 wiırd Erasmus 1U  - allerdings ıcht mehr als Befürworter einer
„tro1isieme eglise“ gesehen. Gilmore unterstreicht vielmehr die Loyalıtät des Huma-
nısten gegenüber der römischen Kirche und betont die grundsätzliche Einheitlichkeit
se1iner relig1iös-theologischen Aussagen VO Enchiridion bıs ZUur Spätschrift De Drae-
paratıone ad MOYLEM.

In weitausholendem Umriß ckizziert Sem Dresden (Leiden dıe Rezeption der
iıtalienischen Renaissance 1n Frankreich. Seine Darstellung wirkt WAar 1M-
pressionistisch, bleibt ber durchwegs un sorgfältig dokumentiert un
rat nırgends 1n den Bereich der simplifizierenden Spekulation. Dresden entwickelt
ein Rezeptionsmuster, das mMI1t 1Ur geringfügigen Veränderungen für die meıisten
anderen Länder West- un Nordwesteuropas ebenfalls zutrifit. Es besteht Aaus reı
unterscheidbaren Entwicklungsphasen, die 1119  - mit den Begriften Nachahmung,
Wetteiftfer un: Veränderung imitatıon, emulation, transformatıion) charakterisie-
en kann Die Überschau konzentriert sıch hauptsä:  ich autf die Tradierung des
Humanısmus, des Platonismus un der biıldenden Kunste. An den Endpunkten
stehen Rabelais, Margarethe VO  a avarra und Montaıigne SOW1e Manıerismus un
Frühbarock in Malerei un: Architektur. Der französis  e Humanısmus wiıird 1n Tel
Aspekten dargestellt, nämlich 1n der parallelen Nachahmung klassısch-antiker un:
iıtalienıscher Vorbilder, 1mM Bemühen, die italienis  en Humanısten der Kenntnis
un Anwendung der alten Sprachen übertreffen un schliefßlich auch 1n der Tat-
sache, da{fß der Königshof des zentralistisch regierten Staates von Anfang ZU
wichtigsten kulturellen Zentrum wurde.

Jozef Isew1)n (Leeuwen) beschreibt die Anfänge des Humanısmus in den Nıe-
derlanden. Er geht chronologisch VOrTr un sStutzt siıch hauptsä  ich auf die einzelnen
Gelehrtenpersönlichkeiten un: ıhre VWırkungen. Im Mittelpunkt stehen Johannes
de Meerhout, Anthonius Haneron, Wessel Ganstoort un: natürlich Rudolftf Agricola.Daneben werden ber noch zahlreiche andere Vermittler des iıtalienischen Huma-
Nısmus gewürdıgt un 1n ihren erkennbaren Leistungen charakterisiert: Italiener,
dıe 1n den Niederlanden ebten, und Nıederländer, die sich in Italien den „studıa
humanıtatis“ wıdmeten un diese danach 1ın ıhre Heımat verpflanzten. Dıie geistes-geschichtliche Rolle un Bedeutung der evot10o moderna wıird 1n diesem Zusam-
menhang gebührend mitberücksichtigt, 1 Zanzen ber doch ıcht allzu stark 1n
den Vordergrund geschoben. Auch Erasmus bleibt eher Rande der Betrachtung.In seiner Konklusion bezeichnet Isew1)n den nıederländischen Frühhumanismus als
das Anlıegen einer War 1m Laute der Zeıt anwachsenden, ber doch recht
kleinen ahl VO  - Lehrern un Schülern, die sıch teilweise auch als utoren SCrehrter Werke betätigten. Viele VO  w ıhnen betrachteten die „studıa humanitatis“
ıcht als Selbstzweck, sondern als Voraussetzung einem besser fundierten Stu-
1UMmM der Theologie un einem christlichen Leben Aus diesem Grunde 111
IJsewijn lieber VO:  3 humanıiıstischen Christen als VO:  ; christlichen Humanısten S>chen eine Aussage, die auch 1m Hınblick aut den spateren nıederländischen Huma-
N1ısmus ZU Nachdenken AaNregt und wohl weıterer Diskussion führen dürfte

Die Rezeption des italienischen Humanısmus 1m England des Jahrhundertswırd durch Denys Hay (Ediınburgh) dargestellt. Auch hier spielten iıtalıenische (e-lehrte und Kirchenmänner, WwW1e INa  e} weıl5s, eine ıcht unbedeutende Vermiuittlerrolle.
Elementar-
Andererseits wırd ber deutlich gemacht, da das vorreformatorische System derund Sekundarschulen einen wichtigen und fruchtbaren Nährboden

Augustın Renaudet, Erasme eLt °Italie (Geneve,
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für die einströmenden Lehrmethoden un wissenschaftliche Zielsetzungen
Roberto Wei1ssildete Dıie Untersuchung Hays erganzt das Standardwerk VO  3

namentlich durch die vermehrte Berücksichtigung der ökonomischen, politischen und
sozialen Faktoren.®

Lewıis Spitz (Stanford) behandelt ım letzte eıl der Aufsatzsammlung den
deutschen Humanısmus. Er begınnt mit AUsSs führlichen und kritisch urteilen-

der Forschung un schließt daran eine chrono-den Reterat ber den heutigen Stand
Interesse 1St der Abschnitt „Humanısmlogische Übersicht Von besonderem

during the Reformatıion Era“. Hıer wird das Bemühen spürbar, das festgefahrene
Geschichtsbild VO unüberbrückbaren Gegensatz 7zwischen dem Reformator Luther
und dem Humanısten Melanchthon revidieren. Was die 24U5 Italıen importierten
Impulse betriflt, werden s1e 1in der ge Entwicklung des deutschen Humanı1s-
MmMUuS als Herausforderung Nachahmung und Wettstreit gesehen. Dennoch er-

streicht Spiıtz Schluß dıie eitgehende Unabhängigkeit der deutschen humanısti-
schen Gelehrsamkeit VO italienischen Vorbild. Besonder etonung erfährt die
Wirkung humanıistischer Lehrdisziplin un: Forschungsmethode auf die protestan-
tischen Theologen, Philologen un Historiker des spateren Jahrhunderts.

der Sammelband als eine überaus gut gelungene und \wIm SanzcCh kannn
ordentlich informatıv Publikation ZUuUr Geschichte des italienischen un des C4

päischen Humanısmus bezeichnet werden Dıiıe einzelnen Beiträge stellen die be-
Ikannte Kompetenz ihrer Vertasser 1n eındrucksvoller Weıse DL Schau Sie orıen-
tieren ıcht 1U ber den tan un die Tendenzen der gegenwärtigen internatı0-
nalen Renaissanceforschung, sondern s1e enthalten auch zahlreiche Hinweise
bisher wen1g beachtete der ganz übersehene Fakten, Zusammenhänge und Ent-
wicklungen. 50 dürfte da Itinerarıum Italıcum für alle künftigen Humanısmus- und
Renaissanceforscher 7A1 ebenso unentbehrlichen ılfsmittel werden W 1€e c5 das
Iter Ttalıcum schon Jange 1SE. Damıt wird sich der wissenschaftliche Zweck dieser
Kristeller-Festschrift auf besonders willkommene und sinnvolle Weise erfüllen.

Basel Hans Guggisberg

Hermann Heimpel: Studien ZzU Kirchen- und Reichsretorm
des Jahrhunderts: 11 Zu we1l Kirchenreformtraktaten des beginnen-
den Jahrhunderts Dıe Reformschrift „De praxı curıae Omanae“ („Squa-
lores Romanae curı1ae“ des Matthäus VO:  3 Krakau und ıhr Bearbeiter
I)as „Speculum AUTCUIMN de titılıs benefic10rum“ (1404/05) und sein Vertasser.

Sitzungsberichte der Heidelberger Akademıie der Wissenschaften. Phil.-hist.
Klasse Jg 1974, Abh.) Heidelberg (Wınter) 1974, 55
Eıner 1929 veröffentlichten ersten Studie, die damals Dietrichs VO  > Nieheim

Schrift ber die Berufung der Generalkonzilien etraf, aßt der Vt. nunmehr eine
zweıte Studie folgen, die sich M1t wWwe1l se1it Jahrhunderten umstrittenen Traktaten
AT Kirchenretorm beschäftigt Dıie Tıitel sind 1n der Überschrift ZENANNT.

Heimpel geht 65 die Verfasserfrage. Wıe eingangs bemerkt, wiıll „ VON
anderen gefundene Lösungen näher begründen und auf eigenen Wegen eın
Ergebnis erzielen“ S 6 Alles Weiıtere hat seiner künftigen Monographie VOLI-

behalten Schon die Zeıtgenossen hatten nach einem Verfasser der anONYyMM ber-
lieferten Schritten gesucht. Wıe Vt. betont, konnte diese Frage LLUr gelöst werden,
WEeNnNn beide 1n n Zusammenhang stehenden Schriften zugleich beachtet wurden.
Da: die Squalores VO:  e} Matthäus VO:  } Krakau hatte Sommerteld 1903
überzeugend nachgewl1esen. Wer Wr ber der Jurist, der ihm zugearbeitet hatte?
Hallers Gründe, da ( ein Romane SCWESCIH sel, werden zurückgewı1esen, ber auch
der VO  - Bartos un Wladyslaw Senko Auffassung, da{ß es Paulus
Wladimiri SCWESCH sel, schlie{ßt sich Heimpel nıcht Seine Feststellungen gehen

Roberto Weıss, Humanısm ın England Dauring t+he Fifleenth Century (Oxford,
1967®).


